Fragen zum Sonntag








Für Alsfelder Allgemeine vom 13.8.1994


Predigtwort zum 11. Sonntag nach Trinitatis:


Er aber sprach zu der Frau: Dein Glaube hat dir geholfen, geh hin in Frieden!


									                        Lk. 7,50





Uns wird vielleicht gar nicht deutlich, welch ein bemerkenswerter Satz das ist! Da müssen wir schon die Vorgeschichte kennen: 


Das war eine sehr zweifelhafte Frau, wahrscheinlich eine ortsbekannte Hure, die das gesagt bekommt. Allerdings wußte sie selbst, wie schlecht sie war, und sie bereute wohl auch ihr Leben. Denn sie läßt nicht ab, Jesus die Füße zu küssen und mit Tränen zu benetzen. Dann trocknet sie seine Füße gar mit ihren Haaren ab. Und natürlich nehmen die Leute um Jesus Anstoß an ihrem Verhalten: "Weißt du denn nicht, was das für eine ist", wird er gefragt. Natürlich weiß er das! Aber er weiß eben auch, wie leid ihr das falsche Leben tut, das sie bis heute geführt hat. Und er spricht ihr zu: "Dir sind deine Sünden vergeben!" Und als er die fragenden Gesichter der frommen Menschen sieht, fügt er hinzu: "Dein Glaube hat dir geholfen, geh hin in Frieden!" Aber ob die Frommen da zufrieden waren?


Man kann ja ruhig darüber sprechen: Uns gefällt das auch nicht so recht. Da ist eine notorische Dirne, und es genügen ein paar Tränen und einige Minuten und die Schuld ihres Lebens ist abgetragen. Geht das nicht doch zu schnell? Und überhaupt: Uns paßt auch nicht, daß es allein der Glaube sein soll, der ihr hilft, Müßte man in so harten Fällen nicht auch ein paar Taten verlangen? Müßte hier nicht auch mit Strafe gesühnt werden?


Ich will es auf die Spitze treiben: Wären wir nicht dankbar - angesichts der Schuld unseres Lebens - wenn es ohne jahrelange Reue abginge? Könnten wir das durchstehen, vielleicht für den Rest unserer Tage immer abtragen zu müssen, was wir an Sünden angehäuft haben? 


"Wir haben doch gar nicht so schlimm gesündigt", meinen sie? "Ob die Frage jetzt nicht ein bißchen an den Haaren herbeigezerrt ist, angesichts einer Dirne, um die es doch hier geht?"


Ich habe bei diesem Jesus von Nazareth (und dann bei Paulus) mindestens das verstanden, wenn es auch lange gebraucht hat: Gott unterscheidet nicht die Schwere der Taten (oder Untaten). Er weist darum auch keine mehr oder weniger großen Strafen zu oder kürzere oder längere Zeiten der Wiedergutmachung. Es ist bei ihm nicht schlimmer, sich als Dirne anzubieten, als etwa wochen- oder jahrelang so zu leben, als ob es Gott nicht gäbe. Wer seinen Körper verkauft, der ist nicht schlechter vor Gott als der, der seine Seele an Geld, Güter und seichte Zerstreuung vergeudet. "Wir sind allzumal Sünder und es mangelt uns der Ruhm vor Gott", sagt Paulus. Und das meint nicht nur, daß wir halt alle nicht unfehlbar sind. Nein, es meint: Wir sind alle schlecht und alle auch gerade so schlecht wie die andren und keinen Deut besser!


Wenn sich unsere Entrüstung jetzt wieder gelegt hat, will ich uns noch einmal dieses Wort zusagen: "Dein Glaube hat dir geholfen, geh hin in Frieden!" Das gilt nämlich nicht nur dieser Frau. Das gilt auch uns. Wenn wir nämlich alle genau so schlecht sind, dann dürfen wir auch für uns alle die selbe Hilfe in Anspruch nehmen. Das ist die Vergebung, die der erfährt, der bereut und Jesus vertraut. Und ich will noch das ergänzen: Eine andere Hilfe als den Glauben, der sich auf Gottes Erbarmen verläßt, gibt es für uns nicht! 


Die Frau erhält nicht Gottes Vergebung, weil sie Jesus die Füße netzt und küßt. Sie ist mit Gott im Reinen, weil sie zutiefst bereut (wir sehen es an ihren Tränen), weil sie sich nur noch der Barmherzigkeit empfiehlt (wir spüren es an ihrem Schweigen) und weil sie alles vertrauensvoll von Gott erwartet (wir erkennen es daran, daß sie den Weg zu Jesus gefunden hat).


Von ihm kann sie weggehen in dem tiefsten Frieden, den ein Mensch in seinem Leben geschenkt bekommen kann. Jetzt darf sie niemand mehr auf ihre Schuld ansprechen. Sie ist bei Jesus ein neuer, befreiter Mensch geworden.


Diese Frau kann uns zeigen, wie allein wir Schulden los werden!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)








